
Vibel und Erblehre.
Bruchſtück aus einem größeren, noch ungedruckten erke,

betitelt ＋

ie kirchlichen Zeitmomente,“
vVO

*W 6 Deller.

(Schluß.)

Iſts ein Wunder, iſt e8 eine Ungerechtigkeit, wenn
der Stuhl, nachdem die Bibelgeſellſchaften
nglan mit den Männern de 8 Umſtur⸗
zes Hand mn Hand vorgehen, ſie ſelbſt eine
lenz nennt? ren Zwecke? Sind ſie chriſt
lich und evangeliſch? 0  en ſie ſich vor dem Rich  —
terſtuhle Gottes rechtfertigen? man im Stande,
das unſägliche Unheil zu entſchuldigen, was man ſo
In ndern  *  „ angerichtet, die vordem Frieden
hatten  2  7 bll die Freiheit ſich auf ſolcherlei Wegen
Bahn brechen für die Zukunft? Und welch' ein Sumpf
iſt es, In den man das praktiſche Chriſtenthum, Tu
gend, Civiliſation und Humanität verſenkt?

Wie entrüſtet u  ber eine Verkehrtheit und
Manipulation erhebt ſich nicht der dle Proteſtant, Dir
und Profeſſor Heinrich Leoj zu Halle, und don
ner ſeinen übereifernden Glaubensgenoſſen in dem
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„Halliſchen Volksblatte,“ 1853 Nr. Seite 61
mter Andern zu  8 „Wenn ich die Geſammtwirkung
der ngliſchen Umtriebe Iin Italien in den letz
ten i,  ahren betrachte, ſo nehme ich eS dem Pabſte
ni übel, wenn er von ſeinem Standpunkte QAus die
Bibelgeſellſchaften eine ibenz nennt;
denn obwohl ſie In der der engliſchen Wühle—
reien in Italien, die dieß Land weſentlich mit in ſo
tiefes nglu geſtürzt e n, uIn d weiter 4
ſtürzen ſuchen, leichthin das unſchuldigſte le
ind; ſo iſt doch ihr Beſtreben den andern ſchuldigeren
Gliedern dieſer eu Machin aAtio
unwillkürlich auch zu Ute gekommen, und England
30 Italien, dem * Chriſtenthum und chriſtliche
Schule urſprünglich verdankt, dieſe Schuld in einer
eiſe zurü die ihm noch ſichwere Verantwor⸗
un g bei btt bereiten dürfte.“ — Was die
in den Händen der Propaganda jetzt geworden, ezeugt
Dir Leo mit folgenden Worten: „Di i ſt
die H  haut, n der er  0 ſrecht.“ —
„Ja Freund, der brave Mann in ſeiner ge⸗
rechten Entrüſtung fort, „wenn Pabſt wäre,
uind Italiener, ich erhübe meine Stimme auch gegen
14  k Umtriebe.“ Endlich chließt er ehr be
zeichnend folgendermaßen: „Denke dik zum
Himmel ſchreiende Schuld, die der Eifer des engli  —  —
chen Proteſtantismus und Merfkantilis⸗
I U 8 durch ſeine Intereſſen ungariſchen
Verhältniſſen auf ſich geladen hat, in bornir⸗
te Le U n dieſem ande gan  F fremder
Anſichten und Betriebe in asſelbe, und ohne fel
eder hier, noch In Italien, aufhören wird, weiter auf
ſich zu laden.“ Man ieht, wo der ausgezeichnete
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Hiſtoriker hindeutet, und ird e8 ond leichter be
greifen und gere  fertigt finden, was von mir ſchon
hen geſagt worden. Id Ungarn iſt ſo gut enn
er des proteſtantiſchen an ge
worden, wie Italien, Piemont, die katholiſche

ch w eiz, ind * noch andere Länder dü f. n, benn
die Geſammtregierungen des Continents nicht, klüger
geworden durch —  — vielfältigſten und höchſt traurigen
Erfahrungen, England zu Paaren treiben, und ſeiner
Pro paganda mit eLr in der
Han d und dem Teufel im Herzen ern
Ende machen.

So hat wahrlich weder Chriſtus, noch irgend
Einer ſeiner eboten, das Evangelium zu
predigen und anzupflanzen.

Und nun richte, und ſchmähe an noch den
Ind die katholiſche Kirche!“ *)

Allein eS iſt noch ein Hauptgrund vorhanden,
welchen Willen die katholiſche I der Bibel⸗

Propaganda wirken und dieſelbe verwerfen
muß.

Ohne Widerrede gilt der katholiſchen Ix die
Bib el als ein hochheiliges Buch, als ein höchſt koſt⸗
barer Schatz. Sie iſt ihr einer der Hauptarme jenes

*) Was thun denn die Proteſtanten ihrerſeits bezüglichder Einführung der Biſchöfe m ugland, oder bezüglich der
Miſſions-Prediger, der eſuiten, Liguorianer u in
Deutſchland? Gräuliche Furcht vor der Zunahme des atho  2  2
lizismus treibt ſie insgeſammt zu Maßregeln, welche nicht
nur nicht mit dem gerühmten Tolerantismus, ſondern nimit der Klugheit und Humanität, noch weniger mit dem Evan⸗
gelizismus vereinbaren ſind
Abwehr der katholiſchen IX

Doch 49 man üher die
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göttlichen Offenbarungsſtromes, welchen der höchſte
Gott, in der Fülle ſeiner V  te  be und ſeines Erbarmens,
über die ſündige Menſchheit ausgegoſſen, und deſſen
Wogen ſie reinigen, heiligen und dann elig
keit zuführen ſollen, welche er I ſeinen ewigen Hüt
ten ereite hat Allen, die an ſeinen eingebornen u
Jeſus riſtu glauben, uind ihm re rgeben en
bis an's nde ihrer rdi  en Tage Allein ihr iſt die
tbe nich die einzige Quelle * heilſamen
nade, wie — — 5 das durch die Reformation den rote  —  —
ſtanten geworden, und wie ſie ſie bis auf dieſen Tag
ausſchließlich dafür anerkennen. Die katholiſche Ir
nimmt afur auch das ungeſchriebene Wort
ottes an, welches die Apoſtel aus dem Munde
145

&

eſu, wie durch Eingebung des heil Geiſtes, empfan⸗
gen, der Ir übergeben und welches dieſe bis auf
unſere Tage unverſehrt und treu von zu
eſchlecht, von Jahrhundert zu Jahrhundert Üüberant⸗
wortet hat 1  ich geſprochen, ei das die Ueb eTLr:

lieferung, Tradition oder 1  ehre. Da
ſie ſich desſelben Urſprungs erfreut, genießt ſie in der
katholiſchen Ir ieſelbe Autorität, wie die heilige
Schrift 14, ſie vandelt mit ihr gleichſam Hand in
Hand durch die I Aerg.

e Urheber der Umwälzung des Jahrhun⸗
er geriethen nit der Ix Iin Streit, und weil
dieſe In ihre  Meinungen nicht eintrat; ſo ließen ſie
ſich Ar ihre Leidenſchaften verleiten, ſich von der
1 gewaltſam loszureißen. Schon daß der olze
und zornmüthige⸗Luther E ange mit dem Riſſe gezö
gert, beweiſt, wie ſauer es m ankam, denſelben her
beizuführen; denn Iu ruhigeren Augenblicken begriff
eS wohl, in welchen Widerſpruch er dadurch mit
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den laren Au  rüchen der heil Schrift gerathen, und
wie er die Wucht der Verdammniß auf demjenigen
laſte, der nach dem Worte eſu (Matth 18. 17),
die Ir nicht öret; denn die Ir iſt d u
und rundfeſte der Wahrhei (4 Tim. 3,
15) Wo aber die Stimme der Leidenſchaften mehr An
ang findet, als die Wahrheit, übt ſie auch mehr Macht
über die Gemüther der Menſchen aus, ind eßhalb ließ
ſich auch der leidenſchaftliche Wittenberger Doktor und
Onch von ihr hinreißen, un opferte den Gehorſam,
Millionen mit ſich in gleiche Lage verſetzend, Wollte
A  er durchbrechen; ſo mußte er das Anſehen der
Kirche verwerfen ind zernichten; und 0 dieſes
gelingen, ſo te ihm ni Anderes übrig, als die
Gültigkeit der 1e oder der Tradition
zu unterminiren und zu rengen Sage 7 was

wolle; konnte nicht anders. Das that denn
un Luther und mit ihm alle, die zu Reforma⸗

aufgeworfen. Sie machten insgeſammt kurzen
Prozeß, ind beriefen ſich allein n u auf die Bibel,
verwarfen dagegen Alles, vas ſie nicht in der
fanden, oder richtiger geſagt, nden wollten. Ob das
kiſe zu nennen ſei, oder konſequent; darum hatten
ſie ſich nicht gekümmert, s galt nur, ſich und ihre

*) Wie tief Luther die begangene Inkonſequenz fühlt,zeigt ſeine Erklärung: „Wenn die Welt noch länger ſteht, ſo
wird wegen der verſchiedenen Auslegungen der
Bibel, welche jetzt Statt aben, zur Erhaltung der lau
benseinigkeit nöthig ein, daß wir die Beſchlüſſe der Kon⸗
zilien wieder an und zu ihnen unſere Zuflucht nehmen.“ LuthWerk. Wittenberg Tom. Contra Zwinglium. Meint
Luther wo die jetzigen Synoden? Nein; die alten Kirchen⸗verſammlungen, alſo die Tradition.
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Meinungen retten und ſicher zu ſtellen. 0  er
hatten ſie denn die Bibel genommen? Nicht aus dem
0 der katholiſchen Mutterkirche?
Wer leiſtete ihnen Bürgſchaft für ihre Integrität,
Autorität und Göttlichkeit? Nicht die katholiſche Kirche?
Wer hat ſie zuſammengetragen, ſanktionirt,
geſchützt und aufbewahrt? Nicht wieder die
ſelbe? Was hätte denn der Proteſtantismu zur Baſis
ſeines Seins und Beſtehens, wenn die katholiſche Kirche
nich für die eingeſtanden wäre; wenn

ſie ſie nicht als Gottes Wort berliefert
hätte? Nichts. Wie ausnehmend ſeltſam iſt e8 nun,
die Autorität der ir unter dem Vorwande der gänz
lichen Verderbniß, der abſcheulichſten Betrüglichkeit und
der völligen Unzuverläßlichkeit der katholi  en Kirche
zu verwerfen; aber doch auf Treu und Glauben
derſelben, die Bibel als göttliches Wort eifrigſt

Wéj  ie,‚ erdien die Kirche aus obigenanzunehmen!
Gründen keinen alben, kann man ihn der Bibel
allein ſchenken? Wa iſt die Bibel, wird ſie aus ih
rem Zuſammenhange mit der I* Chriſti herausge—
riſſen? Kann ſie wohl f.  Ir ſich allein Kaution
leiſten? Inn ründe eichen doch wohl nicht aus,

nicht auch äußere dafür bürgen. Jene laſſen
Uur die Möglichkeit eines göttlichen Urſprungs zu
ieſe rechtfertigen ſäe durch die Ir mittelſt
ihrer Geſchichte, mittelſt thre Zeugniſſes Daß die
Apoſtel, daß die Schüler derſelben die einzelnen U⸗

15
cher des euen Teſtamentes wirklich geſchrieben; daß
I

eſus wirklich als Sohn Gottes die Menſchheit ange
7 gelebt, Wunder Ind Zeichen gethan, geleh  25  —
ret, die Welt durch Leiden und Kreuzesto erlöſet, daß

auferſtanden und Himmel gefahren, zur
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Rechten Gottes, regieret wigkei zu Ewigkeit,
und einſt wiederkommen werde, die Todten Aus den
räbern zu wecken, Nd ſie, wie alle Lebendigen, 3urichten, endlich die Gottloſen In die Hölle zu ſtürzen,und die Frommen zur ewigen Seligkeit in den Himmel
einzuführen; — das ezeuget wohl die Bibel; aber
daß ſie eS glaubwürdig ezeuge, dafür ürgallein AULr die Kirche; ind zwar nicht die, welcheM 16 Jahrhundert entſtanden, un die proteſtantiſche,
lutheriſche, kaͤlviniſche, anglikaniſche, presbyterianiſche,evangeliſche, unirte, oder wie ſie immer nach den verſchie⸗
denen Sektenſtiftern wird; ſondern einzig a  8—8
lein Ur die katholiſche Kir  E; denn leſe allein
beſtand vor en Uebrigen; aus ihrem Schooße ſind
in eit und Raum alle jene Abfälle hervorgegangen;ſie 0 eS ihr Daſein bis auf den Urſprung des
Chriſtenthums zurückzuführen. Stockblind Ind ver⸗dummt, das läugnet.

Wenn 8 aber hon ein mächtig großer Irr  —
thum iſt, ſich auf die allein 3u berufen,während die IX als eine treuloſe, betrü⸗
geriſche und verrätheriſche Bürgin erwirft,ſich dagegen noch weniger als Bürgſchaftgeltend machen kann; ſo iſt der Irrthum noch um
Vieles bedeutender, man behauptet, nur die
Bib el allein, namentlich aber das neue Teſtament,könne und müſſe als die Qnelle der reinen, un⸗
tru und 84  4 lich Offenbarung Got
tes Iu Chriſto, oder des Chriſtenthums, anerkannt Uund
angenommen, die ＋2

1e aber, der die Ueber
lieferung, als Irrſal angeſehen, und von Grund
aus zurück gewieſen und verworfen werden Es iſtdieſer Irrthum chon tanſendfältig E dem geſchehe⸗
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nen Kirchenriſſe in guündlichſter eiſe, aber ĩim
gemeinen vergeblich nachgewieſen worden Es ie
noch immer, aber mit geringem Erfolge Nur einzelne
Perſonen 0  en ihn von Zeit zu Zeit erkannt, bereut
und abgelegt. In den letzten Zeitläuften iſt es vo
öfter geſchehen, und noch immer dauern die Bekehrun⸗
gen höchſt würdiger und ausgezeichneter Menſchen
fort Es ſcheint beſonders dem Nopopery⸗Gebrülle
und en Künſten der engliſchen Propaganda zu Trotz,
der Geiſt Gottes auf Albion freier du E en, und
viele Herzen du erleuchten. Man könnte faſt behaup

der Zug Vieler richte ſich der alten Mutterkirche zu —
1 So iſt erſt jüngſt der wohlbekannte, proteſtantiſche

Miſſionär Dir. Pritchard; engliſcher Conſul auf den Schiffer⸗
Inſeln n Mittel  Oceanien, über deſſen ocheifer es vor meh⸗
reren Jahren hald zum Kriege zwiſchen Frankreich und Eng⸗
land gekommen wäre, mit ſeiner Familie zUum ni geringen
Erſtaunen aller Welt zUul katholiſchen 1 zurückgekehrt.

77 D  le Beilage Nr. 41 der allg Augsb.⸗Zeit.
853 654 enthält wider Gewohnheit das naive Geſtänd
niß eines Correſpondenten aus London: „Der Rationalismus
und Scepticismus, der ſeit der Utilitarier⸗Königin Eliſabeth
(welche nicht Imſon die katholiſche Ad poetiſche Maria
tuart enthaupten le. an der Pitze dieſes Landes geſtan⸗
den, der Voltairianismus des vorigen Ja rhunderts beginnnt
nachgerade einer verfeinerten gefälligeren hreligiöſttät, we
das ſimboliſch⸗ſinnliche Noment des ath 01 mu mit
der Amanität der Aufklärungs⸗Periode zu verſchmelzen ſucht,
(namentlich V den höheren Geſellſchaftsſchichten und imn den
höheren Mittelklaſſen) Platz zu machen: man neigt ſich, wo nicht

direktgerade zUm Katholicismus, dem Puſeyismus
und Traktarianerthum hin, und läßt ſeine Kinder nach den
Büchern der Strickland engliſche lernen. Die
Zahl der Klöſter Nii verwandten Anſtalten iſt rotz aller
Agitation von der radikalen re im Zunehmen begriffen.
Seit langer Zeit anden wo die Aktien für den Katholicis⸗
mu in England ni ſo günſtig, wie gerade jetzt
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Allein die eigentlichen aſſen, un der Mehrzahl ih⸗
rer Lenker, bleiht noch immer Onlos und räge ei
begreiflich um Theil ſind ſie Über das Chriſtenthum

ſchon eit hinausgerathen, ei werden ſie
von ihren Führern niedergehalten und neueſter
Zeit Ur Anwendung der unehrenhafteſten
ittel geblendet ind fanatiſirt Die Zeitgeſchichte lie⸗
fert die Thatſachen Was die 1 der ahr  —  —
heit nicht bewerkſtelligt, muß der Fanatismus aus
richten Daher iſt 8 aber unſerer vielbe  —
wegten Zeit in welcher die Sache wieder

dem neuentbraꝛnnten kirchlichen Streite als Zeit⸗
UMome größten Gewichte hervortritt
auf die ſo vie verkannte und ſo viel verhüllte Wahr
hei hinzuweiſen und ſie zur Beherzigung vorzulegen

IJ

eſus Wie die Apoſtel aben ſich auf die heilige
Schrift vielfältig berufen, nicht aber aufs Neue, ſon⸗
dern aufs Alte Teſtament Das USC beſtand
noch nicht leſe Hindeutung auf die Bücher des al
ten Bundes hat jedoch V

eſus nicht verhindert eme
ehre, das Evangelium des neuen undes erſt
3 u II nudi N, nicht die Apoſtel verhindert ieſe
Erfüllung des en Bundes oder das Evangelium des
neuen Teſtamentes ſortan 3u predigen ündli

*) Solche Thatſachen ſind der Titel  2„Bill
Urm un das abſcheuliche Nopopery⸗Geſchrei England;
die Unſauberen Verſuche die katholiſchen Iren durch Hunger
und oth V bekehren; die ſkandalöſe Behandlung des Barons
von der Kettenburg Iun Meklenburg⸗Schwerin; die Aufhetzung
der Proteſtanten Urch ihre Tagſatzungen Elberfeld, Bre  2
nen, Wiesbaden gegen die Katholiken und gegen Rom; der
Petitionen⸗2  Sturm M Holland gegen die katholiſche Hierarchie
die Verfolgung der Katholilen IUu der Schweiz W.
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zu lehren —  2—— Völker, das War Gebot ihres cheiden
den Herrn und Meiſters; nicht aber efahl er ihnen,
ſh

Frlä Urkunden F verfaͤſſen, und dieſe
in der Welt ausgehen zu laſſen. (VY atth. 28, 19
Mare. 15.) nu ſie vurden dieſem Befehle e⸗
horſam. (Marc. 16, 20.) Vergleiche die Apoſtelge⸗
ſch

e Daß Einige den Apoſteln, oder ihren
Schülern, die Lebensgeſchichte Jeſu und viele hriſt

—
liche Dinge aufgeſchrieben, beweift nicht, daß ſie dazu
den I  ra g Chriſti erhalten, ſondern daß ſie
e8 geleg h eitl ich für nothwendig erachtet, ſchrifb⸗
liche Erklärungen, Aufträge, Ermahnungen und Lehren
zu ertheilen. Wollte Jemand behaupten, d.— hätten
ab0 aufgeſchrieben, ſo vürde  4* zu vie  ,
alſo nichts behaupten, uInd den Erklärungen mehrerer
heil Schriftſteller geradezu widerſprechen. So chreibt
Lukas8s (Kap 1 ³— U. f.) es hätten Viele unternom
I die Erzählung der geſchehenen Dinge zu verfaß⸗

—
ſen, wie ſie überliefert worden eten So meldet
t. Johannes Joh 20, 30) dasſelbe, und Kapitel
21, 25 chließt er mit den Worten: 77 Ls iſt aber
noch vieles Andere, was 10

eſus gethan hat Wollte
man dieſes einzelne auf  reihen, ſo glaube
ich, würde  *, die Welt die Bücher nicht faſ⸗

ENn, die du ſchreiben wären.  2  70 Dem zufolge ſind jene
＋

er des neuen Teſtamentes, berr eſte,
die der Strom der Zeiten nicht verſchlungen hat, und
die beſonders durch die Aufopferung und N  iebes  —
treue der gegenwärtig ſo verläſterten un verhaßten
Mönche erettet, und für die Nachwelt aufbewahret
worden ſind —) Von ſieben Apoſteln iſt gar kein

as Magazin für die neueſte Geſchichte der
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Buchſtaben vorhanden, demohngeachtet haben auch ſie
ſo gut, wie die Andern, threr icht, das Evangelium
V redigen, Genüge geleiſtet. Mehrere Schriften ſind
bloß einzelne beſtimmte Perſo en gerichtet,
und ndere wieder an einzehne Gemeinden,
oder QAu die Chriſten In einzelnen Provinzen;
Andere an die zerſtreuten irchenglieder. Sie
ſind zu verſchiedenen Zeiten ge  rieben, und es iſt ge
ſchichtlich ausgemacht, daß ch her U

einzelne Bücher anderen Perſonen oder Gemeinden
ekannt wurden, manche öllig unbekannt geblieben und
eßha in ſpäteren Tagen heftig angezweifelt wurden.“)
proteſtantiſchen Miſſions— und Bibelgeſellſchaften ahr

112 ſagt „Die Klöſter varen es, In denen die Bi⸗
bel Iu den Stürmen der Jahrhunderte auſhewahr wurde; ſo
wie die Mönch 892 eS varen, welche den größten Theil der
hebräiſchen ſowohl, als griechiſchen und lateiniſchen Bibel-Ma
nuſeripte, die wir jetzt Roch eſitzen, abgeſchrieben haben. Die
außerordentliche Schönheit mancher dieſer Abſchriften, e
den ſchönſten Prachtwerken der Buͤchdrückerkunſt gleichkommt,
beweiſt den ungeheuren Aufwand an Zeit und Mühe, der
auf ſie verwendet werden mußte.“ So Wolfgang Men
in der Geſchichte der Deutſchen B S Herder in
der Vorrede zu den Legenden, Co b ett N der Reform von
En and 168 Prof Cn V A Es iſt mn
der That eltſam, auf Treu Glauben der Mönche hin,
aus ihren Werken den Urtert der Bibel reſtauriren wollen,
aber dieſelben im Punkte der Ueberlieferung des B etruges
anzuſchuldigen. Reime das, wers kann.

) „Solch beſtrittene Schriften des ieuen Teſtamentes
waren Iin den älteſten Zeiten: Der zweite rie Petri, der

und rie Johannis, der Lie an die Hebräer, der
EbenBrief Jakobi, Judä un die Offenbarung Johannis.

weil te nur 8 bekannt geweſen, fanden ſie häufigen
Widerſpruch, un Nul, nachdem ſte die ſchärfſte Prüfung be
ſtanden, wurden ſie Iu der Kanon mit aufgenommen un
ſanktionirt. Luthern und ſeinen Nachkommen blieb eS vorbehal⸗
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Viele Gemeinden bekamen von den ganzen Ur⸗

kunden gar nichts zu Geſichte 2 begab ſich abe
dennoch? Das Chriſtenthum dur ri die Länder
mit mächtigem Fuße, und blühte allenthalben aufs
Herrlichſte auf Erſt IM Jahrhunderte, und
der etzten Periode desſelben, wurde die Bibel geſam

—

2
melt geſi und zu jenem Körper gebilde den wir

jetz unter dieſen amen beſitzen Wer iſt noch geſun⸗
den Verſtandes Ind fann behaupten Ur das llein,
vas der geſchrieben ſei k und
reines Evangelium, oder die Chriſtenheit habe nichts weiter
geglaubt und ihr ſei nichts veiter gelehrt worden,
als was der enthalten Der Wider—
pruch, die Unvernunft eines ſolchen Vorgebens
ſich unabweislich vor Augen Erwägt man noch dazu
daß damals und viele Jahrhunderte hindurch mit
großer ühe und ungeheuren Koſten der Bibel
Abſchriften genomnien werden mußten ſo fann man
ſich ei denken, daß ſie zu den größten Seltenhei⸗
ten gehörte Nicht minder koſtbar und rar ern

ne Theile derſelben Die Unmöglichkeit daß
Ur allein die die Richtſchnur der ＋

V

ehre
und die Quelle des chriſtlichen Glaubens ſein konnte,
iſt ſo vident daß wohl kein vorurtheilsfreier und
vernünftiger Menſch mi Grund etwas dagegen en
venden könnte Annehmen, daß chon einzelne Theile
der h Schrift das voll  ndige Evangelium
ten, ſie neuerdings anzuzweifeln und mehr oder weniger A  U ver  ·
werfen er dieſes Exempel hat enn gar ſchione rüchte ge
tragen. eit faſt ennem ahrhundert ſind die kritiſchen Mäuſe
d Ratten über die ganze be hergefallen, und haben ſie
o zernagt, daß kaum mehr viel davon übrig geblieben, obgleich
der zerfleiſchte Leib dem noch mmer als voll
ſtändig und unantaſtbar ie Hände gegeben wird
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Chriſti enthielten, re Unſinn, und e8 müßte, was
nicht möglich iſt, der Beweis dafür geliefert werden.“)
Recht gut weiß das die ehrza der proteſtantiſchen
Gelehrten und Theologen. Der berühmte Vorkämpfer

die altproteſtantiſche Orthodoxie Ind eigentliche
Schöpfer der modernen feindſeligen Bibelkritik, der
proteſt Dir und Prof. Semler, In „Hir⸗
ſchings“ Hiſt. Handb. 293 ſagt ganz frei⸗
müthig: 77 iſt nichts als Unwiſſenheit in der
chichte, daß chriſtliche eligion mit
verwechſelt wird, als ob darum die, oder die, weniger
gute, fromme Chriſten hätten ſein können, die von

Evangelien nur Eins, ind von ſo oder ſo viel rie
fen nur Einige annten Vor dem Jahrhundert iſt

ein vollſtändiges Teſtamenſt nicht zu den⸗
ken geweſen, und doch hat eS immer ächte Chriſtus⸗
ſchüler gegeben.“ Der große Leſſ ing im 7  eo
Na  0 ſagt „Die ganze Religion
War bereits im Gange, ehe Einer von den Evan⸗
geliſten ſchrieb Das „Vater unſer“ Ar gebe
tet, ehe eS bei dem Matthaͤus zu eſen war. Denn

„Luther mo eS geahnt haben, wie eS dereinſt
mit den verſchiedenen üchern der Schrift gehen werde.
arum meinte EL Johannes Evangelium, Pauli Epi⸗
eln und Peters er Epiſtel in der re Kern und
ar inter allen üchern des N Teſtaments.“ erg Ge
neralſup Dir Br etſ chn id er  * an der Dogmatik.

266 1 Th 264 Leider haben mehrere
ſeiner ſpäteren Jünger auch das Evangelium Johannis
diskreditirt, wie die übrigen 3, und den iſt 8

Theil nicht beſſer ergangen. Was wird wohl noch aus
der lbe werden, wenn es zuletzt einer kritiſchen Schule ge
lingt, au noch das Refugium, den bmer⸗B ief
inſicher machen, und aus den Angeln zu heben?
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Jeſus ſelbſt hat eS ſeinen Jüngern gelehrt. Die Tauf⸗
formel war im ebrauche, ehe ſie der nämliche Matth.
aufzeichnete. Denn Chriſtus hatte ſie ſeinen Apoſteln

vorgeſchrieben. Wenn alſo In dieſen St  Ucken  . die
erſten riſten auf die ui  en der Apoſtel un
Evangeliſten nicht warten durften, warunt Iu
Andern? Wenn ſie nach Chriſti mündlich Uber⸗
lieferter Vorſch räft beteten und tauften, hät⸗
ten ſie nſtehen können, auch in allem ebrigen,
vas zum Chriſtenthume nothwendig gehört, ſich ledig⸗
lich eine Vorſchrift zu halten? Oder venn
riſtu jene inge ſeiner mündlichen Ueberlie—
ferung würdigte; nicht Uebrige,
was die Apoſtel von ihm lehren, und die elt von
ihm glauben ſollte? Darum nicht, eil kein CVW ſol
ch en Vorſchrift oder Verfügung im Teſta

—
nente gedacht

*＋ wird? Als ob die Verfaſſer desſelben
jemals vorgegeben hätten, Al verzeich—
net zu aben, was I

&

eſus gethan oder eredet Als
bb ſie nicht vielmehr gerade das Gegentheil geſtan

2

2
den, ausdrücklich, wie 8 ſcheint, den mündlichen
Ueberlieferungen noch nehben ſich Raum 3u gönnen.“

Dieß iſt aber nicht Ur wahrſcheinlich, ondern
wirkliche ahrheit, und Iu der feſt begründet.
So ſchreibt Paulus —(2 3, 14): „So

denn feſt Brüder, Ind haltet acn den ET.  —  —
lief N  N, die ihr erlernet habt, es ſei ur
Wort, oder durch einen rie von uns,“
durch mündliche B ehru 9, oder durch Geſchrie—
benes In Beiden. ſollten ſie reu und feſt beharren.
Welch ſchlagender Beweis gegen Alle, die bei
dem proteſtantiſchen Satze Beruhigung nden; Ur
die allein, ſei ue un Richtſchnur des
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Glanbens und der Lehre! er eider, wie wenig wird
da8 Wort des Apoſtels beherziget, wie ſchmählich ver
dreht! Weil die Schärfe des klaren Buchſtabens
wohl er fühlt, einen andern eiſt
hineinzuzwingen, aber freilich keine „Bibe ſondern
ur einen „Menſchengeiſt,“ der lt der Bibel
nach Willkür erumwirthſchaftet Ind das wählt, bas
Iin ſeinen Kram QRAu Tauglichſten iſt. Was will Pau
lus Anderes ſagen, enn er den Biſchof Tim o  —
th eu3s ſchreibt: „Halte an dem Vorhbilde der heilſa

Worte, die du 0 mir gehört Ni ge⸗
rieben erhalten/) haſt Im auben und In der Liebe
I Chriſto Je

ſu Bewahre die gute interlage
Ur den eiſt, der nu un8 wohnet!“ Tim.

Vergl. Tit 2, 1.) Johannes
ſchreibt In eine auserwählte rau Ind ihre Kinder:
„Ich hätte euch noch viel zu hreiben, aber ich wollte
eS nicht durch Papier und Tinte, denn ich hoffe zu
Euch zu kommen, und von Mund 8 U Mund zu
reden, damit Eure Freude vollkommen werde. —(2 Io  H

verſchwieg der Mann Gottes keine
Kleinigkeiten, enn ehen die mündliche Lehre
die Freude erſt recht gro machen Aberma (3
13) „Ich hätte dbiel zu reiben, aber ich wollte
nicht durch Tinte und Feder dir reiben.“ Als 0  re
Irrlehre erſcheint dieſen Ausſprüchen gemäß die Be
auptung; die Bib eIJ allein müſſe als vollgül⸗
tige Quelle des reinen Evangeliums angeſehen, und

ebrige verworfen werden. Das war auch nach
den Zeugniſſen der erſten und ausgezeichnetſten Väter
Ind Lehrer der Kirche Urtheil Ind Glaube der chriſt
lichen Urkirche; 10 ſie machten ſtets einen ausdrückli⸗
chen

Unterſchied zwiſchen der Schrift und der
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überkommenen apoſtoliſchen Tr 1i nu. Ehrliche und
ſehr gelehrte proteſtantiſche Theologen anerkannten die
raf dieſer ahrhei früher bereitwilliger, als jetzt
So geſtand der wackere W. un  i, im Handb.

Relig Th 344 „Aus en bisher
ſtellten Unterſuchungen geht hervor, daß die Proteſtan⸗
ten, ſie —  — Tradition ämpfen, die unbe—
fangene nicht auf ihrer Seite haben le
katholiſche Ir hat nicht nre cht, wenn ſie be
hauptet, daß bei den älteren riſten die Tradition
in großem Anſehen geſtanden ſei.“ Aber um Him⸗
(ls willen, woher dieſes Anſehen, enn ſie nich
von der apoſtoli Wahrheit desſelben feſt überzeugt
geweſen wären? Woher ieſe eſte Anhänglichkeit,
enn eS wahr wäre, wie der Proteſtantismus ſeit ſei⸗
nem Daſein bis auf dieſen Tag behauptet, jene Tra⸗
dition ſei nichts, als ein pures, dazu höchſt unwür⸗
ige und Unchriſtliches Menſchenwerk, Uund dem gemäß
zu verwerfen? Waren die Urchriſten, die mit Ehre,
Gut, U und N  eben f̃

ir das Kreuz Chriſti einge  —
ſtanden, weniger erleuchtete uind feſte Hhriſten, als
eS die angeblichen Verbeſſerer des Chriſtenthums im 16
Jahrhunder geweſen, und ihre U  25  ber die Reform, ihr
Licht und ihren er total uneinsgewordenen Nach⸗
kömmlinge bis auf unſere Zeit ſein wollen? Waren
ſie nicht vielmehr in der Lage, das wahre Evange⸗
tum von ru aus kennen ʒu ernen, und darüber
m aß en für alle Urun urtheilen und berich⸗

können? ie, die ſo häcklich in Bezug der
Unverdorbenheit der A  V  ehre geweſen; ſie ſollten ſich
insgeſammt ſo ganz willig 0  en inters ich füh⸗
ren, und inge en aufbürden aſſen, welche urch
aus menſchlichen, oder unchriſtlichen Urſprungs we
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ſen? Ind keine Provinz, keine Gemeinde, kein Biſchof,
kein Prieſter 0  e enen ſolchen chmuggel
proteſtirt? In der That das wäre  N2 das größte eLr
Wunder geweſen, und darum leibt eS auch emn wirk

Wunder, daß man noch immer ein ſolches Wun
der glauben, und den Leuten als Solches aufheften
kann. Der kath Ir Dir es zum bitterſten Vor⸗
wurf gemacht daß ſie ſich auf die apoſt Tradition
nächſt der ſtütze, wie das chon erweislich die
Urkirche gethan, aber In ſein eigenes Gebiet, wo durch
den modernen Philoſophismus und ationa⸗
lismus, IM amen des Zeitgeiſtes, faft alle noch
aus der katholiſchen Ir mit hinübergenommenen
Pflanzen Gottes nach einander a  erottet, und
ihre Stelle rein menſchliche, eil rein philoſophiſche
und rationaliſtiſche, Lehren einge  anzt worden; da
ſchaut nan nicht hinein da erröthet man nicht über
das rührige Treiben, die göttliche Offenbarung zu EL·/

ſäufen, ind das wahre, ni zu verläugnende Wort
der Menſchenvernunft dieſen undankbaren
Kuckuck der die legitimen Kinder aus dem eſte ge.
worfen, mit der größten Bereitwilligkeit aufzufüttern,
und ogar jetzt noch, nachdem man ſein Weſen und
Walten genugſam erkannt, und die ſeiner Ar  2
beit In betrübendſter Weiſe eſehen, mit ihm eng ver

bunden, unter allem 0  0 und Huſſah, das den
wilden ger mahnt, der kath zu N  eibe zu
gehen, weil ſie nach der Schrift mit dem Beiſpiele
der rkirche die wahre, apoſt Tr dition annimmt,
der Bibel an die Seite ſtellt, dieſe Ur Jene ſtützt
und erläutert und ſo den Do

elſtrom der göttlichen
Gnade, Erbarmung Ind des ei u  ber alle egen  —  —
den der Erde hinfließen läßt? Daß hiebei nicht Sie,
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ondern der Proteſtantismus tief im Irrthum ſtecke,
könnte durch die Erklärung vieler gelehrten Pro⸗
teſtanten bewieſen werden. ch nenne hier nur B.
Hugo Grotius, den Philoſophen Leibnitz, Le
ſing, 11 e  0  I Wiefbrunk, 1 Un⸗
ſcher, u  un Dir Berthold, Joh. v. Meyer,
Dir  ppen, Prof. von Orelli, Dir. Mar hei⸗
neckhe, Münter, Wir U ES waren das ge
wiß ausgezeichnete Männer.) Die zaͤhlreichen Pu
ſeyiten In England aus Amerika ſind auf gleichem
Wege zur Erkenntniß gekommen, und was unter ihnen

*) Als allerneueſter und höchſt energiſcher Kämpe für
die Tradition iſt üngſt In em „Halliſchen Volksblatte“ 853
Nr.  — der berühmte Hiſtoriker, Di Leo A  1 Halle, gegen
ſeinen Freund Paſtor Krummacher in Duisburg aufgetreten.
Er ſagt inter Andern: „Glaube darum bei Leibe nicht, daß
ich den Unterſchied der Schr ift und den der übrigen Tra⸗
ditionen verwiſchen wolle, ich erkenne die Schrift als das
Hauptſtück der Tradition, und deren Inhalt als ein Kriteri—
unn bei Beurtheilung der übrigen Theile der Tradition an;
keine andere Tradition ann Beſtand beanſpruchen gegen das
are Wort der Schrift; ich erkenne es, als eine wunderbare
Gnade Gottes, un als einen reichen Segen des heil Geiſtes
In, daß wir den Kanon des N Teſtamentes haben,

U geringſchätzig von der Tradition überhaupt; Du
ſtehſt auf ihrem Boden, ſie iſt deine Wohlthäterin auf Under

eiten, un der virkliche Unterſchied der römiſchen Kirche
nd Unſerer eſteht nicht ISu einem Anerkennen der Tradi  2  2
tion einerſeits und inem Verwerfen andererſeits, ſondern le
diglich V einer gradue verſchiedenen Anerkennung beider—
ei Un die Sache einmal ſo, ſo wird auch die Un
terſuchung frei ſtehen, ob wir auf einzelnen Punkten mit der
Nichtanerkennung der Tradition, ſo weit ſie der Schrift nicht
direkt widerſpricht, ni ehen ſo ehr im Unrecht ind, als
auf andern Punkten die ömiſche Kirche mit der Anerkennung?
Wenn die ehre von der Autorität auf der römiſchen Seite
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un Entſchiedenheit die Wahrheit geſucht und noch
ſucht wendet ſich dann von der kath K
zu. hr Licht wird trotz dem modernen, gewaltigen
Sturmgeläute, auch durch die deutſchen Gauen drin⸗

und 90  E  E Reſultat herbeiführen.
Es iſt indeß emne nicht zu läugnende Thatſache,

daß viele proteſt Theologen bereits zugeben, daß die
Vollſtändigkeit der Begründung aller Qu⸗
benslehren des Evangeliums durchaus ni genügend
erwieſen verden önne; aber ſie 9  en ſich enne gar
hübſche Ausflucht dadurch ereitet, daß ſie nunmehr
von der kathol II den eweis fordern, daß das
e  7 was ſie unter der Tra dition geltend ge⸗
macht, wirkli bis auf die Apoſtel zurückgeführt wer
den önne daß IM der Zeiten die wahre ayo
ſtoliſche Ueberlieferung nicht it Menſchenzuſätzen ver
dorben, und folglich falſch und irrthümlich geworden
ſei Beſonders vir die Fälſchung ind Verderb
niß derſelben den römiſchen Päbſten, ihrer nredlich⸗
keit ind Herrſchſucht U I die geſcho

—
ben teſe feine Ausflucht ird allerneueſtens eltend
gemacht und dieſer Vorwurf dem römiſchen Pabſte
der Gegenwart eben 10 ins Angeſicht ge  EUder
aber habe die feſte Zuverſicht dieſer wieder hervor⸗
geholte Kunſtgriff, Haß und Widerwillen die
katholiſche 1 hervorzurufen, werde zuletzt gleich  —  —

ur zu ihrem Beſten ausſchlagen. Wären die

der wunde Punkt ſt, ſo iſt die Lehre von der Kirche und
ihrer Tradition der wunde Punkt auf unſerer. Das muß man
ſich klar machen und eingeſtehen; denn dadurch, daß el den
Kopf den Sand te wird auch er oge Strauß ni
unſich bar Schleier ſchützen uns gegen den mäßigen
ind, IMm Sturme werden ſieſogar unter Umſtänden gefährlich. 74
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Gegner wahre reunde der übernatürlichen göttlichen
Offenbarung In Chriſto und ebenſo treue nhänger
der Schrift; 0 müßten ſie zugeſtehen, die T  —
heißungen Ind nadengaben Chriſti Avon
ſie Zeugniß ablegt, ſeien eben ſo untrüglich, als ott

e8ann Gott nicht lügen, ſo können Jene
auch nicht; olglich kann auch die Kirche, welche dieſe
V erh i p empfangen, nich b  . enn
ſie auf der von den Apoſteln überkommenen Tradi  —  —
tion, dem Proteſtantismus gegenüber, unerſchütterlich
beharrt. ˖er Jahrhunderte ſchon aus
dem Strome der Zeiten leſe Verheißungen und Gna⸗
engaben auf, glei Granitſäulen, deren Fundamente
bis in die Tiefen der Erde hineingehanen worden von
dem ewigen Baumeiſter, Ind über welche ſich bis 1
den Himmel hinauf der gewaltige Rieſendom der
Chriſtuskirche wölbet; meine du kurzſichtiger Men⸗
ſchenſohn! deine ohnmächtige Kraft, die ſich in ihrem
Wiſſen, und Treiben 10 ornehm au  äht,
daß ſie ein eigenes aufbauen will, welches
herrlicher ſei, und er ſtehe, als der Gottesfelſen der
Kirche,x und wohin du die zUr nbetung
hindrängen willſt, glei dem hochmüthigen Könige
Nabuchodonoſor, ſie werde obſiegen, nd das, was
bis ans Ende der Tage unerſchüttert aſtehen ſoll,
werde in morſche Trümmer zerfallen? Du irrſt ſelbſt,
und etrügſt Dich und die dich hörende, und die dir
olgende elt! Der Herr der himmliſchen Heerſchaa—

lügt nicht, und eben ſo wenig können ſeine Ver-⸗
heißungen, wie Rauch und Nebel, zerſtäuben, oder eine
Gnadengaben aufhören. Was zuſagt, hält gewiß.
(Röm 3, ſai 40, Hebr 6, 18. Aber eh
* nicht i flammenden Buchſtaben verzeichnet Im
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Buche, was ſeiner ir verheißen, vas er ihr in der
der nade gegeben? *

V

eſen irs nicht von ſei

—

ent Ei gezeuget, was ſeine 11 ſein ſoll auf
den weiten Erdenr  Gumen 2(Matth. 16, 18 uim. 3,
15.) Wẽ̃

ie, und der thörichte Vorwurf, daß die unläug⸗
Are radition in den Händen erſelben Ir
verfälſcht, verdorben, in Irrthümer und An⸗
tichriſtenthum Ur ſie verkehret worden ſei,
ſoll ſo mir und dir nichts als baare Goldmünze
eſehen werden?“ abs je einen ſtockblinden Glauben,
ſo wäre das ein olcher, und an kann ſich, 1e un⸗
befangener, deſto gewiſſer, nicht genug entſetzen darůü⸗

4
ber, wie chriſtgläubig und mit der tbel in der
Hand einem ſolchen Köhlerglauben uldigen, oder ihn
von den  euten in Uſpru nehmen ovnne. Wirk⸗
lich hiezu gehört einerſeits viel Dummheit, anderer⸗
ei eine große Effronterie und Parteiwuth. Der eine
＋ Urch das mündliche Wẽiort gegründet, und
befohlen, durch 0  b  e ſie in der ganzen anzu⸗
pflanzen; der ihr ſeinen Geiſt, ſeine nade, ge  enkt,
ſie zUur Säule und Grundfeſte der Wahrheit gemacht,
endlich verheißen hat, bei ihr 01 ſein bis ans Ende
der Ze  iten hat gewi auch aſur geſorgt, daß die
apoſtoliſche Erblehre rein und unbefte erhalten, und
von Jahrhundert du Jahrhundert getreu überliefert
worden iſt lle, die daran gezweifelt, aber Abei ſich
entſchloſſen aben, der Sache auf den run zu kom⸗
Men, um von der Parteiwuth nich ins Schlepptau
genommen zu werden, ſind zurückgegangen ins
Alterthum und Aben in en Tiefen forſc Was
haben ſie gefunden? Daß die Tradition der katholiſch.
Kirche, ſie gegenwärti noch, wie Iim 16 T·
Uundert, gewährt, hinaufreiche bis ins apoſtoliſche Zeit
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alter, folglich mit dem erſten oder michritenthume 24
reilich nicht mit dem berüchtigten Gratzer-Rongethum —
im engften Zuſammenhange ſtehe, 10 Iin demſelben
und gar aufgehe Alle gelehrten Konvertiten Ur kath
Kirche haben auf dieſem ege die Rückkehr zUr all  —
gemeinen Mutter gefunden. Höchſt merkwürdig iſt je⸗
doch hiebei das Auftauchen jener theologiſchen Rich
tung In der anglikaniſch⸗proteſtaͤntiſchen Kirche, we
unter dem Namen des Puſeyismus bder Traktarianis—
mus bekannt iſt, und eine gewaltige Umwälzung dar
in vorbereitet Wẽü

e nglan ſich die Herrſchaft über
die ganze Welt zu erringen ſtrebt; ſo wünſcht die eng⸗
liſche Ix (Hochkirche) ſich nich minder u  45  ber die

Welt auszubreiten, und in allen Winkeln der—
ſelben feſtzuſe 0  er hat ſie in eit ſich
angemaßt, als die katholiſche Kirche aufzu  —  —
treten Wer erinnert ſich nicht, daß der Erzbiſchof von
Canterbury, als der erſte anglikaniſch⸗preußiſche Biſchof
Di Alexrander nach Jeruſalem abgeſchickt worden,
uUm dort die heilige Stadt In Beſitz u nehmen,
alle kirchlichen Parteien um Orient, ſogar eine En
———  —  —  * erlaſſen, In welcher die chriſtlichen rüder
aufforderte, den Biſchof als Bruder aufzunehmen, und
ihm In ſeinen Beſtrebungen ienſtli und förderlich
zu werden. Namentlich waren e8 aber mehrere
ehr gelehrte und fromme Männer von Oxford, un
ter ührung des berühmten Dir Puſey, New
uInd Anderer, welche 68 ſich zur Aufgabe gemacht, die⸗
ſes BVeſtreben geſchichtli zu rechtfertigen, ind ſomit
die römiſch⸗katholiſche Kirche Anglikanismus hin  —
überzuziehen. Ni  8 weniger, als rein ind lauter, war
in den Augen der Traktarianer oder ſpäter hlecht  2  —

Puſ eyiten genannt, das Weſen der atholi⸗
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ſchen Kirche; ſie hielten nur auben, Lehre und In
richtungen der anglikaͤniſch⸗biſchöflichen x für den
I  nhalt und Ausdruck des Chriſtenthums der erſten

chriſtlichen Jahrhunderte. ſie aber, dieſes
haarſcharf erweislich zu machen, und die römiſch⸗katho⸗
liſche Kirche des großen Irrthums zu tüberführen, ganz
natürlich in das tiefſte Studium der en V  ater und
Lehrer der Kirche eintreten mußten; ſo geriethen ſie
auf nie geahnte und darum bisher nie geglaubte
Dinge, welche ſie in gar große Verwunderung und in
noch größere Verlegenheit verſetzten. te fanden näm⸗
lich, daß gerade Dasjenige, was ſie der kath r

Vorwurfe machen wollten, Glauben, Lehre uInd
Inftitution der chriſtlichen Urkirche bis zu den Apo⸗
ſteln hinauf geweſen; daß ona nicht die katholiſche
Kirche, ſondern ihre eigene Gemeinſchaft, in tiefen
Irrthümern efangen ſtecke Es gingen ihnen darüber
die Augen auf, wie der Verſtand te Folge Oon
war die vollſtändige Rechtfertigung der Reinheit und
Apoſtolieität der Tblehre der römiſch⸗katholiſchen
1 Diejenigen, denen nunmehr die Wahrheit
mehr galt, als alle übrigen irdiſchen Rückſichten, ge
riethen 9von da an In ein großes wankten und Iu
Folge ihrer Conſequenz zuletzt auf den Entſchluß, ſich
von ihrer bisherigen Gemei  aft mit außerordentli⸗
cher Opferwilligkeit loszureißen, und 10 V  Ur kath
Mutterkirche zurück zu kehren. Da der Puſeyismus ſich
bereits weithin unter die Geiſtlichen und gebildeteren
aten verbreitet hatte; ſo darf * Niemanden Wunder
nehmen, der Abfall vom Anglikanismus von
ahr u ahr größer wurde, Ind namentlich In den
reicheren uInd höheren Klaſſen ſich griff. ler
dings, wo die irdiſchen Rückſichten vorwalteten,  41 hatte
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das Licht der göttlichen Wahrheit die Gemüther noch
nicht durch und Ur erleuchtet. Daher zögern noch
zahlreiche Puſeyiten, ihren entſchiedeneren Vorgängern
nachzufolgen; indeß ſind ſie doch chon bereits ſo vei
vorwärts gekommen, daß ſie einen großen ei der
apoſtoliſchen Tradition annehmen, und In die angli  —
aniſche U einzuſchmuggeln ſuchen Dir
Puſey ſteht der dieſer Bewegungsmänner
und nit ihm recht viele Profeſſoren der Hochſchulen

manche Lor ParOxford und Cambridge.
lamentsmitglieder und einzelne Biſchöfe neigen zu dieſer
Richtung hin Das Miniſterium Aberdeen 0 einige
Puſeyiten ʒu ſeinen teder namentlich Herrn Glad⸗
ſtone ſelbſt Alle leſe Männer, geſtützt auf einen gro
ßen Theil des anglikaniſchen Klerus, ſind noch immer
von der alten dee beſeelt, die anglikaniſche Kirche
auf die Aſi der erſten Jahrhunderte zurückzufüh⸗
ren, und dann die römiſch⸗katholiſche Ir aufzu⸗

Ori Gedanken! Sinnloſer Plan! Dasen
ird nimmer geſchehen; bo aber ird zuletzt, wenn
die romaniſirende Ri  ung wirklich die erhan
halten ſollte, der Zug zur katholiſchen 1x immer
ſtärker werden, bis die anten der engliſchen Staats—
IX Stück für U aus einander reißen, und dann
der Schiffbruch förmlich vor ſich geh Mag das Be
le der Puſeyiten beweiſen, wie thöricht es ſei, ind
ing nach der Väterweiſe, gegen die Tradition anzu⸗
ämpfen, und immer Ur 0  4  E Rößlein in
dieſem leidigen Ampfe zu ſatteln uind reiten!
Nur an der Hand der Entwicklungsgeſchichte der chriſt
lichen 1 bis zu ihrem rſprung zurückgegangen,
dann fann man den undor der Wahrheit nicht ver

hehlen! reilich wahr, Rationalismus — Philoſo⸗
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phismus, zum Voraus jede höhere und U

ber⸗
natürliche Offenbarung proteſtirend, ſind unt ſo ent⸗
ſchiedenere Gegner der Tradition, dem ufolge auch
der ta

liſchen Kirche; und eſtehen wir ＋ nur zu,
ſind ſie konſequent, ſo kann e8 Oh nicht anders
ſein; wie aber wirkliche nhänger jener Offenba
rungsweiſe nicht Ur die Tradition verwerfen, ſondern
ogar die ihr anhängige kath 1 anfeinden, und
als eine Vorrathskammer von Irrſalen verſchreien
mögen, das iſt und bleibt ein vunderbares Räthſel.
Der Erz⸗Rationaliſt, Prof Dir Krug, charaͤkteriſirt
dieſen Widerſpru in der ihm eigenthümlich nei⸗
denden eiſe ganz richtig, wenn den Orthodoxen
Uunter ſeinen Glaubensbrüdern zuruft: 77 gibt nur
einen einzigen Urchau konſequenten Supernaturalis⸗
mus, uInd das iſt der römiſch⸗katholiſche. Dieſer be⸗
ſchränkt ich nicht bloß auf die Schrift, wie der pro⸗
teſtantiſche, and gibt auch deren Erklärung nicht frei  5
ſondern Er nimmt neben der Schrift auch noch
eine I  1  e Ueberlieferung, Ind eine ir  1  E Er  I  2
ärung, und eine fortwährende Unmittelhare inwir
kung des Geiſtes auf die Kirche, ſo daß dieſe nicht
irren kann, mithin jede Kirchenglie ſich, 10
noch ein zweifelhafter Fall übrig bliebe, dem Aus
pruche derſelben unterwerfen muß 2 da hr
proteſt Supernaturaliſten, das iſt wahre, ſtrenglogi⸗
ſche Konſequenz. Denn eS ins aus dem An
dern nit abſoluter Nothwendigkeit, man nur
die erſte Prämiſſe zugibt, nämlich, daß der Menſch
mit ſeiner Vernunft den Weg des Ei nicht finden
könne, ſondern daß Er eines untrüglichen ührer
von ußen bedürfe. te Konſequenz, deren hr Euch
rühmt, iſt gar eine, iſt die größte 2—1 ——— Denn
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die Schrift, auf die Ihr Euch beruft, iſt kein untrüg⸗
er Wegweiſer zum Himmel, weil ſie ſo vielerlei
Auslegungen iſt, daß nicht nur die verſchiedenen
chriſtlichen Kirchen und Religionsparteien, ſondern auch
die einzelnen Schriftgelehrten, die ſupernaturali⸗
iſchen, er den Sinn derſelben nicht einig ſind,
und auch zuverläßig nie einig ſein werden.“ Philoſo
phiſche uta  En In 0  en des Rationalismus und
Supernatural. 1827 85.) Ohne Zweifel
nimm der gläubige Proteſtantismus jene erſte vont
Dir Krug angeführte Prämiſſe an, verwirft aber doch
außer der nothwendigen höheren göttlichen Offenba⸗
rung ihre eben 10 nothwendigen Folgen; und nicht
Uur das, ſondern die ausdrücklich der 1 verliehe⸗
nen Gnadengaben und Verheißungen, we ihr ogar
die ührung des Geiſtes in alle Wahrheit, die Ge
var Chriſti, bis ans Ende der Tage Uſichern
Läßt ſich nun die Behauptung, die alte katholiſche
Mutterkirche ſei Ur die Tradition durch und durch
verderbt worden, und die Losſagung der Proteſtanten
ſei ein abſolut nothwendiges und darum evangeliſch
chriſtliches Werk, nit der geſunden Vernunft, inſofern
ſie noch auf chriſtlicher und bibliſcher Aſi ruht, ver

einbaren
Gerade die berührte Wahrnehmung, daß die Bi⸗

bel ſo vielfältiger Auslegung fähig ſei, und über
den inn der einzelnen Stellen, ſich alle Gemein⸗
chaften und Sekten im Proteſtantismus, ſo wie end⸗
lich die Schriftgelehrten, auch ogar in jedem Verſe
zerſtreiten, iefert den ſchlagendſten Beweis, daß ſie
nie Ur  4 ſich allein die einzige Quelle und Richtſchnur
des Glaubens ud der Lehre geweſen, un ſein könne;
ſondern daß durch die g9  1 ürſorge eine eſte
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Autorität vorhanden ſein müſſe, welche den Schlüſſel
zur Schrift liefern, und auf welche die ir ſo gut,
wie auf die a  en mußte Ind dieſe Autorität
iſt die heilige Ueberlieferung, Tradition oder Tblehre.
1e mußte ehen ſo unangetaſtet erhalten werden, als
die Bibel ſelbſt, ſollte ſie ihren Zweck erfüllen le
Sache iſt ſo klar, daß ſie dem unbefangenen eſun
den Menſchenverſtande von einleuchtet; uud 8
gehört nuur emne krampfhafter eiſe die radi
tionellen Entſtellungen verbiſſene Parteiwuth, ſo wie

ver  endete und verblendende Verehrung
Urheber ſolcher Widerſprüche azu, man noch

eſthält Irrthume, und denſelben als e
Wahrheit anprei eltend macht un verficht e
katholiſche Ir iſt ſich bewußt daß das Recht auf
ihrer Seite ſtehe; darum beharrt ſie bei der Tradi  2
ton denn ſie iſt der einzige, ind wie Dr
ſagt der konſequente Supernaturalismus
Keine eltung haben ihrem Schooße die Aus
ſprüche der Vernunft, des Rationalismus, oder
die Entſch eidungen und Auffindungen der rachfor⸗—
ſchung; denn weder Rationalismus, noch Philologie
werden von riſtu zu Richtern, Hofmeiſtern, Ton⸗
angebern und Teſtaments⸗Exekutoren beſtimmt ſondern
e8 iſt die ir ſelbſt, die, als Säule und Grundfeſte
der Wahrheit aAuben und Lehre zu regeln und ein

zuhalten hat Matth 11 25 Ue 24 Or.
26, Kap 2, 1—13., Kol 2, 8., Kor 10
u. v. A.) 357

Dieſerhalben kann die kath II durchaus nich
zugeben, daß Uur die proteſt Bibelgeſellſchaften ind
Traktaten⸗Propagandiſten erne 0 ihr ganz frem  —
der Erzeugniſſe, oder ihrer Glaubenslehre, wie ihren
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Grundſätzen widerſprecheuder Bibeln, Teſtamente, Bi  —  —
belauszüge, oder einzelner Theile⸗ der hl Schrift un
ter ihre Glieder geworfen, dieſe dadurch beirrt und ver.
führet, und alſo zum Abfall geneigt gemacht werden.
Hauptzweck el iſt e8 10 voch nUr, den Katholiken
die Meinung beizubringen, chon die allein reiche
aus, das wahre und vollſtändige Chriſtenthum zu be  2  —
gründen. Wenig oder gar nicht ekannt iſt 8 vielen
Katholiken, wie die proteſt Bibheln eſchaſſen eien,
und wie damit inter ihnen verfahren werde. So wer⸗
den Unwiſſende und wache getäuſcht, und in Irr  —
thümer hineingeriſſen, an ſie früher nicht ge⸗
dacht Daß 6 nich eſchehe, dafür zu ſorgen iſt für
die Kirche die eiligſte Erhebt ſich 45  ber die
ergriffenen Maßregeln eſchrei ind Läſterung, wie das
neuerdings wieder der Fall iſt ſo muß Der unbefan⸗
gene Denker ſich nicht durch das einfältige Toben und
Lärmen 1 einem voreiligen rtheile verleiten laſſen,
ſondern das weiſe Wort des Alterthums und der Ge
rechtigkeit iu Anwendung bringen: Audiatur 6 altera
Pars auch die Gegenpartei finde Gehör! Wenn ir⸗
gendwo, ſo trügt der ein N dieſer ho  1  igen
Sache; darum erforſche die Wahrheit! Es3 iſt nimmer⸗
mehr Einerlei, ob der Katholik die lutheriſche Ueber
ſetzung in Händen habe, oder eine approbirte kathol
beſitze, denn ＋ iſt nimmermehr Einerlei, ob man
proteſtantiſch denke und glaube, bder katholiſch Nur
Indifferentiſten ind Ungläubigen kann das gleichviel
erſcheinen, eben wei ſie wenig bder gar kein Chri
ſtenthum 4  m Herzen tragen.


